
Demokratie in Arabien? 

Rainer Hermann: 
Die Golfstaaten. Wohin
geht das neue Arabien?
Deutscher Taschenbuch
Verlag, München 2011,
360 Seiten, 14,90 Euro. 

Emmanuel Todd: FREI!
Der arabische Frühling,
Piper Verlag, München
2011, 96 Seiten, 3,99 Euro.

Michael Lüders: 
Tage des Zorns, C.H. Beck
Verlag, München 2011,
207 Seiten, 19,95 Euro.

Frank Nordhausen,
Thomas Schmid (Hrsg.):
Die arabische Revolu-
tion, Ch. Links Verlag,
Berlin 2011, 216 Seiten,
16,90 Euro. 

Jörg Armbruster: 
Der arabische Frühling,
Westend Verlag.
Frankfurt/Main 2011, 
238 Seiten. 16,99 Euro. 

Annette Grossbongardt
(Hrsg.): Die neue
arabische Welt, DVA
Verlag, München 2011,
315 Seiten, 19,99 Euro.

„Al shaab yurid …!“ –
„Das Volk will …!“ Mit
diesem Ruf weckten Milli-

onen Demonstranten in
der arabischen Welt ihre
Landsleute und ihre
Regierungen aus einer
jahrhundertelangen Er-
starrung und Abschottung
von den Entwicklungen in
der Welt. Zugleich wende-
ten sie sich mit Forderun-
gen nach Einhaltung der
universellen Menschen-
rechte an die Öffentlich-
keit. 

Ungeachtet der allge-
meinen Aufbruchstim-
mung bremste der FAZ-
Korrespondent Rainer
Hermann allzu hohe
Erwartungen an einen
raschen Demokratisie-
rungsprozess in der
Region. Die 2011 begon-
nenen Umwälzungen in
Arabien würden erst Jahre
später zu sichtbaren Ver-
änderungen führen. Er
verglich die Entwicklung
mit dem Revolutionsjahr
1848, als in Europa erst-
mals staatenübergreifend
Menschen auf die Straße
gingen, um gegen die poli-
tischen Verhältnisse zu
protestieren. In seinem
wunderbaren Buch beglei-
tet er als Augenzeuge die
Ereignisse und erklärt,
warum die Demonstratio-

nen keinen Dominoeffekt
in anderen arabischen
Staaten zur Folge hatten:
Arabien sei kein einheit-
licher Raum und insge-
samt heterogener als
Europa. 

In den höchsten Tönen
lobt Hermann die Moder-
nisierungspolitik der ara-
bischen Golf-Staaten, die
sich von den Repressionen
des „alten Arabiens“
(Ägypten, Syrien) distan-
ziert und sich zu Knoten-
punkten der Weltwirt-
schaft entwickelt hätten.
Nicht zufällig wurden die
wichtigsten panarabi-
schen Fernsehsender 
Al-Arabia und Al-Jazira in
den Arabischen Emiraten
und Katar gegründet. Mit
ihrer Berichterstattung
unterstützten sie die
Revolutionen im alten
Arabien. 

Ausgangspunkt des
Umbruchs war der Magh-
reb: Am 17. Dezember
2010 hatte sich der 26-jäh-
rige tunesische Gemüse-
händler Mohammed Bou-
azizi selbst verbrannt, weil
er sich nicht mehr anders
gegen die Schikanen der
Polizei zu helfen wusste.
Die Nachricht von seinem
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schrecklichen Tod verbrei-
tete sich via Facebook und
Twitter wie ein Lauffeuer.
Zuerst brach der Aufstand
in Tunesien aus, bevor er
auf ganz Arabien über-
griff. Über alle sozialen
und politischen Grenzen
hinweg erhoben sich die
Bevölkerungen gegen ihre
Regierungen. Anschlie-
ßend nutzte vor allem die
Jugend die sozialen Netz-
werke, um sich gegen die
Despoten in der arabi-
schen Staatenwelt zu-
sammenzuschließen. In
Tunesien, Ägypten und
Libyen wurden die Herr-
schenden aus ihren Äm-
tern verjagt. In anderen
Staaten wehrten sich die
Regime entweder mit
harten Repressionen
gegen die Protestierenden
(Syrien, Bahrain), oder sie
gingen in die Offensive,
indem sie – wie in
Marokko – mit Reform-
versprechungen die Kon-
fliktursachen im Keim zu
ersticken suchten. Saudi-
Arabien ging sogar so weit
und kündigte ein Gesetz
an, das den Frauen bei
lokalen Wahlen das Wahl-
recht einräumt.

Zu Beginn der Proteste
waren selbst die Beobach-
ter vor Ort überfordert: 
Sie wussten nicht, wie sie
die Ereignisse in der arabi-
schen Welt bewerten soll-
ten. Mit einer Ausnahme:
Der französische Histo-
riker Emmanuel Todd
kritisierte von Anfang an
die manipulative Bericht-

erstattung in den west-
lichen Medien, in denen
nach islamistischen
Hintergründen und
Drahtziehern der Auf-
stände gesucht wurde.
Europäer und Amerikaner
akzeptierten zunächst
nicht, dass auch den Men-
schen in der islamisch
geprägten Welt die uni-
versellen Menschenrechte
und die Werte der Auf-
klärung wichtig sein
könnten. 

Der Homo islamicus 
existiert nicht
Todd, der schon seit
Jahren den Aufbruch der
islamischen Welt in die
Moderne prognostiziert
hatte, vergleicht die Ereig-
nisse in Arabien mit der
Islamischen Revolution im
Iran 1979. Am Anfang
habe nicht die Gründung
eines islamischen Staates
gestanden, sondern sozial-
politische Forderungen an
das Schah-Regime. Bereits
2007 hatte der Historiker
festgehalten, dass es
keinen Homo islamicus
gebe, genauso wenig wie
es einen Homo sovieticus
gegeben habe. Todd war
sich sicher, dass die Ent-
wicklung hin zu Freiheit
und Rationalität im Fami-
lienleben, insbesondere
die Geburtenkontrolle,
auch in Arabien zu poli-
tischen Umwälzungen
führen würde. Besonders
interessierte ihn die
Haltung der Armeen
während der Revolutions-

phase, da sie in der arabi-
schen Welt traditionell
eine weitaus größere Rolle
spielen als beispielsweise
im vorrevolutionären
Russland. Als Vorboten
des Umbruchs in Arabien
nennt Todd die Alphabeti-
sierung und das steigende
Bildungsniveau der städti-
schen Bevölkerung. 

„Wunder“ der
arabischen Revolution
„Niemand hat die
arabische Revolution
kommen sehen.“ Mit
diesem Satz beginnt der
deutsche Journalist und
Orient-Experte Michael
Lüders sein Buch. Und es
stimmt. Nicht nur in
Deutschland berichteten
die Experten äußerst sel-
ten über das Ausmaß der
seit Langem existierenden
politischen Krise in der
Region. Kaum jemand
glaubte an die Möglich-
keit, die Bevölkerungen
gegen die starken Repres-
sionsapparate der Regime
massenhaft in Stellung
bringen zu können. Des-
halb hatte die internatio-
nale Staatengemeinschaft
– im Westen wie im Osten
– zunächst große Schwie-
rigkeiten, sich zu diesen
Volksbewegungen zu
positionieren. Jahrzehnte-
lang hatte die Staatenge-
meinschaft die Diktaturen
im Maghreb und im
Nahen Osten nicht nur ge-
duldet, sondern tatkräftig
unterstützt. Wichtig war
nur, dass sie Erdöl expor-
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tierten, die regionale Sta-
bilität garantierten und
den islamistischen Terro-
rismus bekämpften. 

Das eigentliche „Wun-
der“ der Revolution in
Arabien besteht für Lü-
ders darin, dass historisch
überlebte, vormoderne
Herrschaftsformen, ver-
körpert durch „sultan-
ähnliche Diktatoren“, ge-
stürzt wurden. Von außen
mochten die Regime
„unerschütterlich erschei-
nen“, in Wirklichkeit
waren sie „schon seit
Längerem verletzlich und
anfällig“, schreibt Lüders. 

„Sind demokratische
Revolutionen und Demo-
kratie überhaupt mit dem
Islam kompatibel?“ Im
Grunde handle es sich 
dabei um eine absurde
Fragestellung, fügt er
selbst hinzu. „Warum soll-
ten Muslime denn nicht
zur Demokratie fähig sein,
sofern sie die Gelegenheit
dazu erhalten?“ Schließ-
lich setzten sich die ge-
walttätigen Islamisten vor
allem in zerfallenden Staa-
ten fest wie Somalia, Irak,
Pakistan und Afghanistan.
Ein Bestandteil der gesell-
schaftlichen Bewegungen
in der arabischen Welt
seien sie gerade nicht. 

Keine Sehnsucht 
nach iranischer Lösung
Die arabische Revolution
musste früher oder 
später stattfinden, betonen
die Journalisten Frank
Nordhausen und Thomas

Schmid. Sie vergleichen
den Umbruch im Orient
mit dem Aufstand in Ost-
europa 1989 gegen den
Kommunismus, der zum
Fall der Berliner Mauer
führte. Die arabische
Jugend engagiert sich
öffentlich für Freiheit und
Demokratie, zugleich
fordert sie die arabischen
Despoten auf, Willkür-
herrschaft und Korruption
zu stoppen. „Es geht der
rebellischen Jugend letzt-
lich darum, als mündige
Bürger ein Leben in
Würde zu führen – ohne
permanente Gängelung,
ohne Verbeugung und
Bakschisch, ohne Angst
vor Polizeiwillkür und
Folter.“ 

Die zehn Autoren des
empfehlenswerten Sam-
melbandes Die arabische
Revolution, der während
der Aufstände in Arabien
geschrieben wurde, nen-
nen diese Motivation als
gemeinsamen Nenner der
Protestbewegungen,
obwohl die einzelnen
Staaten wirtschaftlich,
politisch und kulturell
sehr unterschiedlich seien.
In lesenswerten Artikeln
werden die Hintergründe
der Proteste analysiert, die
die Autoren vor Ort beob-
achteten. 

Die Orient-Experten
stellen fest, dass die arabi-
sche Jugend weder die
Fahnen der USA noch
Israels verbrannte. „Diese
Jugend sehnt sich nicht
nach einer iranischen

Lösung.“ Schließlich weiß
sie nur zu gut, dass das
Mullah-Regime die Frei-
heit brutal unterdrückt.
Stattdessen möchte die
arabische Internet-Genera-
tion den Aufbruch in die
Moderne schaffen. Das
von Fundamentalisten
propagierte islamische
Mittelalter erscheint ihnen
nicht erstrebenswert.
Deshalb verzichteten die
Demonstranten auf reli-
giöse Parolen oder auf
Transparente mit dem
Konterfei Osama bin
Ladens. Dazu passt, dass
die Tötung bin Ladens am
2. Mai 2011 in der arabi-
schen Welt ohne emotio-
nale Empörungsrituale
zur Kenntnis genommen
wurde. Ein weiterer wich-
tiger Beleg dafür, dass der
von El Kaida ausgerufene
„Heilige Krieg“ von der
Mehrheit der Jugend in
der arabischen Welt nicht
unterstützt wird. 

Besonders aktuell ist 
der Artikel über die
„Vorwärtsverteidigung
des Assad-Clans“ der
Berliner Nahostexpertin
Martina Doering. Sie
betont die Sonderrolle
Syriens in der Region:
Zwar stellten jede
Demonstration und jeder
Syrer, der dabei getötet
werde, die Fundamente
der säkularen und religiös
toleranten Assad-Herr-
schaft infrage. Gleichwohl
gebe es Faktoren, die das
Regime unterstützten.
Dazu gehöre die Furcht,
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nach einem Umbruch
stürze der multireligiöse
und multiethnische syri-
sche Staat in einen Bürger-
krieg.

Neben dem Nationa-
lismus basiert das Assad-
System auf einer kompro-
misslosen Haltung gegen-
über Israel und der Forde-
rung nach einer Rückgabe
der besetzten Golanhöhen.
Dieser Dreiklang schuf die
Voraussetzungen für eine
enge Partnerschaft mit
dem Iran, der Hisbollah
und der Hamas. Zugleich
führte diese Politik aber
auch zur Isolierung
Syriens und der darauf
zurückzuführenden
schweren wirtschaftlichen
Beeinträchtigung des Lan-
des. Der Überwachungs-
staat, fehlende Freiheiten
und ein permanenter Aus-
nahmezustand bewirkten,
dass die überschaubaren
Protestaktionen der Ju-
gendlichen und Bauern in
der Provinz inzwischen
auf das gesamte Land
übergriffen. 

Macht des Militärs
Bislang fielen den Repres-
sionen in Syrien weit über
tausend Menschen zum
Opfer. Die finanziell bes-
sergestellte Mittelschicht
in den Städten blieb davon
unberührt, berichtet Jörg
Armbruster. Nicht nur aus
Angst, sondern mehr
noch, weil sie viel zu
verlieren hat. Der ARD-

Journalist kennt sich in
den Krisenregionen aus.
Jetzt hat er seine Beobach-
tungen und Analysen, die
er aus Zeitgründen in den
Nachrichtensendungen
nicht unterbringen
konnte, in einem heraus-
ragenden Reportage-Buch
Der arabische Frühling
veröffentlicht. Besonders
überzeugend sind Arm-
brusters Darstellungen
der realen Machtverhält-
nisse nach der Revolution
in der arabischen Welt.
Dabei bleibt sein Blick
sehr pessimistisch, was
die Zukunft der Demo-
kratie in der Region
betrifft. 

Obwohl das Volk die
Rebellion entzündet und
die entscheidende Rolle
bei den Machtwechseln in
Tunesien und in Ägypten
gespielt habe, halte das
Militär die Macht weiter-
hin in Händen. Auch in
Bahrain, Jemen, Libyen
und Syrien entscheide das
Militär über den Fortgang
der Aufstände. Um ihre
eigene Machtstellung im
Staat weiter zu festigen
und eine Eskalation zu
verhindern, habe die Ge-
neralität in Ägypten Präsi-
dent Mubarak abgesetzt.
Die Macht des Militärs
zeige sich daran, dass die
Industrieunternehmen der
Streitkräfte bis zu fünf-
zehn Prozent des ägypti-
schen Bruttosozialproduk-
tes erwirtschafteten. Da-

gegen verweigerte die
Armee in Tunesien den
Gehorsam, da sie – im
Unterschied zu den
Bediensteten des Innen-
ministeriums und der
Sicherheitsdienste – nicht
zu den Privilegierten ge-
hört. Und im Jemen stellte
sich ein Generalmajor,
„der Schlimmste aller
Korrupten“, auf die Seite
der Demokratiebewe-
gung, um selbst Präsident
zu werden. 

Konsequenzen 
für Israel
Welche Konsequenzen
haben die Umwälzungen
und Demokratisierungs-
prozesse in Arabien für
Israel und den Palästina-
Konflikt?, fragt der
renommierte israelische
Historiker und Journalist
Tom Segev in dem von
Annette Grossbongardt
herausgegebenen Sammel-
band Die neue arabische
Welt. Seine Antwort klingt
wenig hoffnungsvoll: 
Es sei kaum erkennbar,
wie ein Friedensabkom-
men erreicht werden
könne, da keine der beiden
Seiten bereit sei, einen
Kompromiss zu schließen.
Israelis und Palästinenser
definierten ihre nationale
Identität über das Land,
das sie besetzt hielten.
Deshalb sei eine Lösung
des arabisch-israelischen
Konflikts noch lange nicht
in Sicht. 

gelesen

505_34_37_Manutscharjan_gel  02.12.2011  6:39 Uhr  Seite 37



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles false
  /AutoRotatePages /PageByPage
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile ()
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts false
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 120
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.35000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 120
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.35000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.16667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU ()
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [1587.402 1417.323]
>> setpagedevice


